
Bevensen, die Schule am
 Voßbarg in Rastede oder

die IG
S H

annover-Linden. M
it dem

 in N
iedersachsen

eingeschlagenen W
eg zur Einführung der inklusiven

Schule kann die bestehende O
rganisation des Sys-

tem
s der sonderpädagogischen A

ngebote vor O
rt

unter Einbindung aller Beteiligten w
eiterentw

ickelt
und fortgeschrieben w

erden. D
urch die vielen und

um
fassenden integrativen A

ngebote ist die Einfüh-
rung der inklusiven Schule in N

iedersachsen gut vor-
bereitet.

Einige kom
m

unale Schulträger m
öchten so

genannte Schw
erpunktschulen einrichten.

W
as bedeutet das? 

D
ie neuen gesetzlichen Regelungen erm

öglichen es
den kom

m
unalen Schulträgern, ihre Schulen schritt-

w
eise zu inklusiven Schulen um

zugestalten. Für einen
Ü

bergangszeitraum
 bis 2018 können sie so genannte

Schw
erpunktschulen bestim

m
en. Schw

erpunktschu-
len sind allgem

eine Schulen, die für den gem
einsa-

m
en U

nterricht in bestim
m

ten Förderschw
erpunkten

ausgestattet sind. Bei der Festlegung m
uss gew

ähr-
leistet sein, dass Schülerinnen und Schüler m

it Bedarf
an sonderpädagogischer U

nterstützung w
enigstens

eine inklusive allgem
eine Schule der gew

ählten
Schulform

 (m
it A

usnahm
e der G

esam
tschule) in

zum
utbarer Entfernung erreichen können. D

iese
m

uss nicht im
 G

ebiet des Schulträgers liegen, sie
kann auch zum

 Beispiel bei G
rundschulen in einer

N
achbargem

einde liegen, w
enn die benachbarten

K
om

m
unen als Träger der Schulen entsprechende

A
bsprachen getroffen haben. In den Förderschw

er-
punkten Lernen, Sprache sow

ie em
otionale und sozi-

ale Entw
icklung können keine Schw

erpunktschulen
bestim

m
t w

erden. N
ach 2018 ist jede Schule jeder

Schulform
 eine inklusive Schule.

W
erden Integrationsklassen und K

oopera-
tionsklassen jetzt abgeschafft?

N
ein, vorhandene Integrationsklassen

w
erden

w
eitergeführt. A

llerdings w
erden ab dem

 Schuljahr
2013/14 keine Integrationsklassen m

ehr nach dem
alten Verfahren eingerichtet, da alle Schulen inklusi-
ve Schulen sind. 
K

ooperationsklassen
können w

eiter geführt und
auch neu eingerichtet w

erden (A
usnahm

e: K
lassen

des G
rundschulbereichs der Förderschulen m

it dem
Schw

erpunkt Lernen). K
ooperationsklassen sind K

las-
sen von Förderschulen, die an allgem

einen Schulen
geführt w

erden können.

W
er entscheidet, ob ein K

ind auf sonder-
pädagogische U

nterstützung angew
iesen

ist und w
ie es gefördert w

ird?
D

as Verfahren zur Feststellung eines Bedarfs an
sonderpädagogischer U

nterstützung ist so ausgestal-

tet, dass die Eltern um
fassend beraten und beteiligt

w
erden. D

ie Entscheidung, w
elche Schulform

 ein
K

ind besucht, das auf sonderpädagogische U
nterstüt-

zung angew
iesen ist, treffen die Eltern. 

W
as bedeutet „Elternw

ahlrecht“? K
önnen

sich Eltern künftig aussuchen, auf w
elche

Schulform
 ein K

ind geht?
A

lle Erziehungsberechtigten haben die W
ahl, w

elche
Schulform

 ihr K
ind besuchen soll. Von diesem

 W
ahl-

recht können künftig auch Eltern von K
indern m

it
Behinderungen in vollem

 U
m

fang G
ebrauch m

achen.
D

ies schließt das Recht der Eltern ein, zu entscheiden,
ob ihr K

ind die allgem
eine Schule oder eine Förder-

schule besuchen soll. N
ur ausnahm

sw
eise kann die

Elternentscheidung in begründeten Einzelfällen
durch die N

iedersächsische Landesschulbehörde über-
prüft w

erden.

K
önnen Eltern auch entscheiden, dass ihr

K
ind m

it Bedarf an sonderpädagogischer
U

nterstützung keine inklusive Schule, son-
dern eine Förderschule besucht? 

Ja, das schließt das Elternw
ahlrecht ein. Eine A

usnah-
m

e stellen die Schuljahrgänge 1 bis 4 der Förderschu-
le m

it dem
 Schw

erpunkt Lernen dar –
diese w

ird es
künftig nicht m

ehr geben, da alle K
inder m

it einem
entsprechenden U

nterstützungsbedarf in den allge-
m

einen Schulen eingeschult w
erden.

W
enn eine Förderschule schließt, w

as pas-
siert dann m

it den K
indern, die dort noch

zur Schule gehen?
D

ie kom
m

unalen Schulträger halten inklusive G
rund-

schulen und inklusive w
eiterführende Schulen vor.

D
ie Einführung erfolgt aufsteigend, beginnend m

it
den Schuljahrgängen 1 und 5.  D

ie schrittw
eise  Ein-

führung erm
öglicht es K

indern, die bereits eine För-
derschule besuchen, den Schulbesuch an dieser Schul-
form

 zu beenden.

W
ie w

ird die inklusive Schule an Schulen in
freier Trägerschaft um

gesetzt? G
ilt dort das

G
leiche w

ie an den öffentlichen Schulen?
A

uch die Schulen in freier Trägerschaft sind inklusive
Schulen. Sie m

üssen dam
it gew

ährleisten, dass dem
besonderen Bedarf der K

inder entsprochen w
ird. 

D
ie w

ich
tig

sten
 

Frag
en

 u
n

d
 A

n
tw

o
rten

 
zu

r

in
klu

siven
 Sch

u
le

N
ied

ersäch
sisch

es
K

u
ltu

sm
in

isteriu
m

N
ied

ersach
sen

W
o sind w

eitere allgem
eine Inform

ationen
erhältlich?

Für die Beantw
ortung allgem

einer Fragen zum
Them

a Inklusion stehen die Inklusionsbeauftragten
in den Regionalabteilungen der N

iedersächsischen
Landesschulbehörde zur V

erfügung:
Regionalabteilung Braunschw

eig:
A

nnegret H
eum

ann
(0531) 484-3842
A

nnegret.H
eum

ann@
nlschb.niedersachsen.de

Regionalabteilung H
annover:

Petra Rieke
(0511) 106-2425
Petra.Rieke@

nlschb.niedersachsen.de
Regionalabteilung Lüneburg:
U

lrich D
ettling

(04261) 8406-21
U

lrich.D
ettling@

nlschb.niedersachsen.de
Regionalabteilung O

snabrück
M

atthias K
röm

er
(04941) 13-1009
M

atthias.K
roem

er@
nlschb.niedersachsen.de

W
o sind Inform

ationen darüber erhältlich,
w

ie in einer Region die inklusive Schule
konkret um

gesetzt w
ird, zum

 Beispiel w
o

Schw
erpunktschulen geplant sind?
Ergänzend zu den Inform

ationsm
aterialien des K

ul-
tusm

inisterium
s können sich Interessierte für Fragen

zur U
m

setzung der inklusiven Schule vor O
rt künftig

auch an die kom
m

unalen Schulträger w
enden, also

an die jew
eils zuständigen Landkreise, Städte und

G
em

einden.

N
iedersächsisches K

ultusm
inisterium
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W
eiterführende Schulen

nehm
en seit dem

 1.
A

ugust 2013 aufsteigend m
it dem

 5. Jahrgang
Schülerinnen und Schüler m

it einem
 Bedarf an

sonderpädagogischer U
nterstützung in allen För-

derschw
erpunkten im

 Sekundarbereich I entspre-
chend der Elternw

ahl auf. D
ie Einrichtung von

Schw
erpunktschulen ist für einen Ü

bergangszei-
traum

 bis 2018 m
öglich. 

W
elche Vorteile hat ein K

ind m
it Bedarf an

sonderpädagogischer U
nterstützung

dadurch, dass es in einer inklusiven Schule
lernt?D

as K
ind erfährt die Zugehörigkeit zu der G

ruppe
der K

inder aus seinem
 U

m
feld, es hat keinen

Sonderstatus. D
as K

ind kann seine Erfahrungen,
K

enntnisse und Fähigkeiten und Lernm
öglichkeiten

im
 A

ustausch m
it seinen M

itschülerinnen und M
it-

schülern erw
eitern. 

W
erden Schülerinnen und Schüler, die

schneller lernen, von langsam
er lernenden

Schülerinnen und Schülern beim
 Lernfort-

schritt aufgehalten?
D

afür gibt es keine w
issenschaftlichen Befunde. Es

gibt aber gesicherte K
enntnisse, die belegen, dass

die Schülerinnen und Schüler ihre sozialen Fähigkei-
ten erw

eitern, indem
 sie behinderte M

itschülerin-
nen und M

itschüler unterstützen. 

Ist es denkbar, dass künftig m
ehrere 

K
inder m

it unterschiedlichem
 Bedarf an

sonderpädagogischer U
nterstützung in

einer K
lasse m

it vielen anderen K
indern

ohne einen solchen Bedarf unterrichtet
w

erden? W
ie soll das organisiert w

erden?
Es ist denkbar, w

ird aber nicht die Regel sein, da
nur etw

a fünf Prozent aller K
inder und Jugend-

lichen (rund 35.000 Schülerinnen und Schüler lan-
desw

eit) einen Bedarf an sonderpädagogischer
U

nterstützung haben und m
anche Schülerinnen

und Schüler nach dem
 W

illen ihrer Eltern auch
w

eiterhin eine Förderschule besuchen w
erden. D

er
V

ielfalt der Lern- und Leistungsvoraussetzungen in
einer Schulklasse ist durch D

ifferenzierung und Indi-
vidualisierung zu entsprechen – w

ie bisher. 

W
ie w

erden die Schulen personell 
unterstützt? 

Für Schülerinnen und Schüler m
it Bedarf an sonder-

pädagogischer U
nterstützung  w

erden zusätzliche
Förderschullehrerstunden zur V

erfügung gestellt.
Entscheidend dafür ist der jew

eilige Bedarf entspre-
chend dem

 Förderschw
erpunkt und der Schulstufe.

Im
 Rahm

en der M
obilen D

ienste w
erden alle Schu-

len in ihrer A
rbeit von Förderschullehrkräften bera-

ten und unterstützt. Bei Bedarf können bei den För-
derschw

erpunkten geistige Entw
icklung sow

ie kör-
perliche und m

otorische Entw
icklung Pädagogische

M
itarbeiterinnen und M

itarbeiter auf der G
rundla-

ge eines Förderplans m
itw

irken.

Sind die Lehrerinnen und Lehrer auf die
neuen H

erausforderungen ausreichend
vorbereitet?

U
nsere Lehrerinnen und Lehrer nutzen bereits seit

2011 die angebotenen Fortbildungen zur Einführung
der inklusiven Schule. 2012 begann der A

usbau der
Q

ualifizierungsoffensive für die Lehrerinnen und
Lehrer des Sekundarbereichs I sow

ie eine landesw
eite

Fortbildung für Schulleiterinnen und Schulleiter.
A

lle Fortbildungsm
aßnahm

en befinden sich in der
D

urchführung. D
ie Q

ualifizierungsm
aßnahm

en w
er-

den m
it H

ilfe regelm
äßiger Evaluation an die aktuel-

len Bedürfnisse der Schulpraxis angepasst.
Eine Vorbereitung erfolgt ebenfalls in den Studien-
sem

inaren und durch vielfältige A
ngebote der K

om
-

petenzzentren. D
ie Professionalisierung unserer Lehr-

kräfte w
ollen w

ir durch gezielte W
eiterbildungen

ausbauen.

W
as ändert sich an den G

rundschulen?
G

rundschulen nehm
en künftig als inklusive Schulen

grundsätzlich alle Schülerinnen und Schüler auf. D
ies

schließt Schülerinnen und Schüler m
it einem

 Bedarf
an sonderpädagogischer U

nterstützung ein, w
enn

deren Eltern dies w
ünschen. D

ie G
rundschulen erhal-

ten für diese Schülerinnen und Schüler zusätzliche
Stunden von Förderschullehrkräften (außer für die
Förderschw

erpunkte Lernen, Sprache sow
ie em

otio-
nale und soziale Entw

icklung, die in die sonderpäda-
gogische G

rundversorgung eingebunden sind), die
sich nach dem

 besonderen Bedarf der Schülerinnen
und Schüler richten. Schülerinnen und Schüler, die
am

 31.07.2013 die Schuljahrgänge 2 bis 4 einer För-
derschule m

it dem
 Schw

erpunkt Lernen besuchen,
können dort w

eiter unterrichtet w
erden, bis sie den

4. Schuljahrgang beendet haben. In allen Förder-
schw

erpunkten außer Lernen, Sprache sow
ie em

otio-
nale und soziale Entw

icklung dürfen die Schulträger
bis längstens 2018 Schw

erpunktschulen bilden.

W
as ändert sich an den w

eiterführenden Schulen?
In den w

eiterführenden Schulen w
erden m

it Schul-
jahresbeginn 2013/14 Schülerinnen und Schüler m

it
Bedarf an sonderpädagogischer U

nterstützung auf-
genom

m
en, w

enn deren Eltern dies w
ünschen. D

as
bedeutet, dass dort Schülerinnen und Schüler m

it
einem

 Bedarf an sonderpädagogischer U
nterstüt-

zung gem
einsam

 in K
lassen m

it anderen Schülerin-

nen und Schülern lernen. D
ie Schulen erhalten in

einem
 jew

eils festgelegten U
m

fang zusätzliche Stun-
den, abhängig vom

 besonderen Bedarf der Schülerin-
nen und Schüler. D

ie Einrichtung von Schw
erpunkt-

schulen ist für einen Ü
bergangszeitraum

 bis 2018
m

öglich. 

W
arum

 w
erden die Förderschulen nicht 

abgeschafft? W
ozu w

erden sie noch gebraucht?
D

ie Eltern in N
iedersachsen können grundsätzlich

w
ählen, ob ihr K

ind eine allgem
eine Schule oder eine

Förderschule besuchen soll. Förderschulen können
m

it den Förderschw
erpunkten Lernen (Schuljahrgän-

ge 5 bis 10), Sprache, em
otionale und soziale Ent-

w
icklung, geistige Entw

icklung, körperliche und
m

otorische Entw
icklung, Sehen und H

ören geführt
w

erden. Eine A
usnahm

e stellen die Schuljahrgänge 1
bis 4 der Förderschule m

it dem
 Schw

erpunkt Lernen
dar. D

iese w
ird es künftig nicht m

ehr geben, alle K
in-

der m
it einem

 entsprechenden U
nterstützungsbedarf

w
erden die allgem

einen Schulen besuchen. 
D

ie Förderschule ist zugleich Sonderpädagogisches
Förderzentrum

. D
as Förderzentrum

 unterstützt die
gem

einsam
e Erziehung und den gem

einsam
en

U
nterricht an allen Schulen m

it dem
 Ziel, den Schüle-

rinnen und Schülern, die auf sonderpädagogische
U

nterstützung angew
iesen sind, eine bestm

ögliche
schulische und soziale Entw

icklung zu gew
ährleisten.

Stärker als bisher rücken Beratung und U
nterstüt-

zung der allgem
einen Schulen in den Vordergrund,

da zu erw
arten ist, dass hier der Bedarf m

it der Ein-
führung der inklusiven Schule steigen w

ird. Zu den
A

ufgaben der Förderzentren gehören beispielsw
eise

die Planung, Steuerung und K
oordinierung des Ein-

satzes der Förderschullehrkräfte sow
ie der Pädagogi-

schen M
itarbeiterinnen und M

itarbeiter.

A
n unserer G

rundschule gibt es bereits
eine „sonderpädagogische G

rundversor-
gung“ bzw

. ein „Regionales K
onzept“.

H
aben w

ir dam
it bereits eine inklusive

Schule?V
iele G

rundschulen, aber auch w
eiterführende Schu-

len in N
iedersachsen haben sich bereits auf den W

eg
hin zur inklusiven Schule begeben. W

ir fangen in
N

iedersachsen keinesfalls bei N
ull an, ganz im

G
egenteil: M

ehr als die H
älfte der knapp 1.800

niedersächsischen G
rundschulen ist bereits m

it einer
sonderpädagogischen G

rundversorgung ausgestattet.
Landesw

eit gab es 2011 m
ehr als 700 Integrations-

klassen, in denen fast 2.000 Schülerinnen und Schüler
m

it einem
 Bedarf an sonderpädagischer U

nterstüt-
zung gem

einsam
 m

it anderen K
indern unterrichtet

w
urden. In N

iedersachsen arbeiten im
 Bereich der

inklusiven Bildung auf Bundesebene ausgezeichnete
Schulen, zum

 Beispiel das Regionale K
onzept Bad

Liebe Eltern, liebe Schülerinnen und Schüler!
Inklusion beginnt in unseren K

öpfen und H
erzen.

W
ir in N

iedersachsen haben dam
it bereits gute

Erfahrungen gem
acht: M

ehr als die H
älfte der

G
rundschulen arbeitet m

it dem
 Regionalen Integra-

tionskonzept, das Ende der 90er Jahre in N
iedersach-

sen von der dam
aligen SPD

-Landesregierung einge-
führt w

urde. K
inder m

it und ohne sonderpädagogi-
schem

 U
nterstützungsbedarf lernen hier erfolgreich

gem
einsam

. A
lle Schülerinnen und Schüler erhalten

einen barrierefreien und gleichberechtigten Zugang
zu den Schulen. D

as ist das Ziel der inklusiven Schule,
die zum

 Schuljahr 2013/2014 startet. 
Bei der Einführung der inklusiven Schule w

ollen w
ir

alle m
itnehm

en: Schülerinnen und Schüler, Eltern und
Lehrkräfte. Verpflichtend beginnt die Einführung der
inklusiven Schule m

it dem
 Schuljahr 2013/14 in den

Schuljahrgängen 1 und 5 und w
ächst dann Jahr für

Jahr in die höheren Jahrgänge auf. Eltern haben ein
W

ahlrecht. Sie entscheiden, ob ihr K
ind eine allgem

ei-
ne Schule oder eine Förderschule besuchen soll.
Schritt für Schritt soll das Prinzip der inklusiven Schule
behutsam

 erw
eitert w

erden. Für die U
m

setzung stellt
die N

iedersächsische Landesregierung zusätzliche
Ressourcen zur Verfügung.
Inklusion ist eine Chance für alle Schülerinnen und
Schüler. D

ie V
ielfalt, die w

ir zukünftig in unseren
K

lassen haben w
erden, ist eine echte Bereicherung. 

D
as vorliegende Faltblatt beantw

ortet häufig gestellte
Fragen zur Einführung der inklusiven Schule und
nennt K

ontakte. A
uch auf der Internetseite des 

N
iedersächsischen K

ultusm
inisterium

s finden Sie unter
w

w
w

.m
k.niedersachsen.de w

eitere Inform
ationen.

M
it freundlichen G

rüßen
Frauke H

eiligenstadt 
N

iedersächsische K
ultusm

inisterin

W
as bedeutet „Inklusion“?

Inklusion bedeutet eine um
fassende und uneinge-

schränkte Teilhabe jedes Einzelnen am
 gesellschaft-

lichen Leben. Ziel ist die aktive Teilhabe von M
en-

schen m
it Behinderungen in der G

esellschaft, indem
ein barrierefreies U

m
feld geschaffen w

ird. D
as

schließt ausdrücklich das Recht auf Bildung ein. D
er

Begriff der Inklusion löst den Begriff der Integration
ab. D

am
it soll zum

 A
usdruck gebracht w

erden, dass
im

 Vordergrund die A
npassung der Schule an das

K
ind steht – nicht um

gekehrt. 

W
arum

 w
ird die inklusive Schule 

eingeführt?
N

iedersachsen hat - w
ie alle Bundesländer - die Ver-

pflichtung, den A
rtikel 24 („Bildung“) der Behinder-

tenrechts-K
onvention der Vereinten N

ationen um
zu-

setzen. Ende 2008 und A
nfang 2009 haben Bundes-

tag und Bundesrat dem
 Ü

bereinkom
m

en zuge-
stim

m
t. Ziel ist es, die gleichberechtigte Teilhabe an

den allgem
einen M

enschenrechten und G
rundfrei-

heiten von M
enschen m

it Behinderungen zu fördern,
zu schützen und zu gew

ährleisten. D
ie U

m
setzung

der K
onvention ist eine gesam

tgesellschaftliche H
er-

ausforderung –
und dam

it eine langfristige gem
ein-

sam
e A

ufgabe von Bund, Ländern und K
om

m
unen.

Für den schulischen Bildungsbereich in N
iedersachsen

knüpft sie an die bereits seit Jahren ausgew
eiteten

M
aßnahm

en (z. B. Regionale K
onzepte m

it sonder-
pädagogischer G

rundversorgung und M
obilen D

iens-
ten) zum

 gem
einsam

en U
nterricht von Schülerinnen

und Schülern m
it sonderpädagogischem

 Förderbe-
darf m

it anderen Schülerinnen und Schülern in den
allgem

einen Schulen an. In N
iedersachsen ist die

inklusive Schule verbindlich zum
 Schuljahresbeginn

2013/14 eingeführt w
orden. D

as hat der N
iedersäch-

sische Landtag m
it breiter M

ehrheit beschlossen. D
ie

inklusive Schule erm
öglicht den Schülerinnen und

Schülern einen barrierefreien und gleichberechtigten
Zugang.

W
ie sieht der Zeitplan zur Einführung der

inklusiven Schule aus?
D

ie G
rundschulen

nehm
en seit dem

 1. A
ugust 2013

alle Schülerinnen und Schüler m
it Bedarf an sonder-

pädagogischer U
nterstützung im

 Förderschw
erpunkt

Lernen im
 1. Schuljahrgang auf. A

lle Schülerinnen
und Schüler m

it einem
 Bedarf an sonderpädagogi-

scher U
nterstützung m

it einem
 anderen Förder-

schw
erpunkt als Lernen können eine G

rundschule
besuchen, w

enn ihre Erziehungsberechtigten dies
w

ünschen.
Für alle Förderschw

erpunkte außer Lernen, Sprache
sow

ie em
otionale und soziale Entw

icklung können
für einen Ü

bergangszeitraum
 bis 2018 in der G

rund-
schule Schw

erpunktschulen bestim
m

t w
erden.


